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DIE
ZIGEUNER -

GEIGE
Von einem alten Fahrenden, einem "echten" Zigeuneuner, berichtete mar,

einst im ganzen Bündner Oberlande, dass er nicht viel weniger Künste

verstand, als dem berühmten Doktor Faust zugeschrieben werden.

Mitten im 5troh wusste er, wie anscheinend ein guter Teil seiner
Schicksalsgefährten auf ihren ewigen Wanderungen durch die Täler und Berge,
seinen Speck zu kochen, wobei das Feuer zum Schlüsse ganz von selbst
erlosch und nicht die geringste Asche zurückblieb.

Dazu konnte er sich ganz nach seinem Wunsche in einen Wolf oder auch

in einen Bären verwandeln und in dieser Schreckensgestalt den Leuten

die kalte Todesfurcht einjagen.

Einmal legte er sogar, da ihn eine Gesellschaft in Rabius als
Musikanten gedungen hatte, seine Geige auf den Tisch, wo diese, ohne dass

er sie irgendwo berühren musste, ganz von selbst zu spielen begann)

diese Wundermusik hatte freilich ihre absonderlichsten Folgen;

Schreckliche Gestalten erfüllten auf einmal die Tanzstube, so dass

jedermann, der sich da an Musik und Reigen erfreuen wollte, sein Heil
in der Fluch^jrsuchte und für einige Zeit von Zigeunerkünsten mehr als

genug hatte.

(Sergius Golowin: "Menschen und Mächte", Schweizer Verlagshaus Zürich,
1970)
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